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B« einem M.
bs;  24 . Januar 1916 . In Flandern wurden die feind¬
lichen Stellungen unter klüftiger Feuer genommen , in
Nieuport wurden Templerturm und Kathedrale , die dem
Feinde gute Beobachtungsstellen boten , umgelegt ; bei
Neuville wurden feindliche Gräben angegriffen und
Gefangene gemacht . — In Montenegro ging alles
»etter glatt von statten , alle gegenteiligen Meldungen
wurden alr erfunden bezeichnet; auch Gegenden , in
»eiche die österreichischen Truppen nicht kamen, boten
ihre Waffenstreckung an.

~ Der Krieg.
IMÄM« Der aberRen Heeresleitung.

großer Kanptquartier , 23 . Jan . (SB. T . v . Amtlich .)
Mestkicher Kriegs schaupkatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordöstlich von Armentieres drangen Erkundung «-

abteilungen bayrischer Regimenter in die feindlichen
Gräben und kehrten mit einigen Gefangenen und Ma¬
schinengewehrenzurück.

Gegen unsere Stellungen nordwestlich non Aromelles
vorgehende englische Truppen wurden abgewiesen.

Im übrigen behinderte nur zeitweilig nachlaffender
Lnnst die Artillerie - und Fliegertätigkeit.

Hkkilber Kriegsschauplatz.
?! Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Längs der Aüua und nordwestlich von <4itdt steigerte

sich vorübergehend das Artilleriefeuer.
Westlich von Ztünavnrg vertrieb unsere Grabenbe-

fatzung eine russische Streifabteilung , die im Morgen,
grauen in die vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef
An einigen Stellen der Waldkarpatheu und des

Grenzgebirges zur Moldau kam es bei sichtigem Frost¬
wetter zu regeren Artillieriekämpfen.

Bei Vorfeldgefechten nahmen deutsche und österrei-
chisch.ungarische Truppen dem Gegner zwischen Skame-
nnd ^ «tna -Ial hundert Gefangene ab und schlugen
südlich des Kastuu -Kakes stärkere feindliche Vorstöße
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Am unteren Autuu -Lauf hatten Vorpostengefechte
ein für uns günstiges Ergebnis.

In der Z>bkrudscha überschritten bulgarische Truppen
bei Kulcea den südlichen Mündungsarm der Dona«
und . hielten sein Norbufer gegen russischen Angriff

Wazebouische Irout
Nichts zu melden.

Ber erste Generalquartiermeister Lubeuborff.

Ar»itmeiM-niMk latsferi*.
Wien.  23 . Jan . (SB V. Slichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 22. Januar:
Hstttcher Kriegsschauplatz.

Im OdobescfiGebirge wurden feindliche Aufklärung »-
truppen abgewiefen . Östlich von Niclnica im Wolhy-
nischen stießen Abteilungen des Vrünner Jnfanterie -Re-
giment » Nr . 8 überraschend in die russischen Gräben
vor und brachten einen Offizier , 109 Mann an Gefangenen
und ein Maschinengewehr und einen Minenwerfer ein.
Gut geleiteteSMeschützfeuer brachte dem Gegner starke
blutige Verluste bei.

Atalieuischer Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich de» Ochrida -See » vereitelten unsere Truppen

vorgestern einen feindlichen Vorstoß.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Ser«ml zmS«.
Berlin,  22 . Jan . (zb.) Sin kürzlich zurückgekehrtes

Tauchboot hat in der Zeit vom 2. bis 6. Januar sechs
Dampfer mit einer Gesamttonnage von 14 728 Brutto¬
registertonnen versenkt. Von diesen Dampfern waren
zwei mit Kohlen , je einer mit Hol, und Er , und die
übrigen mit Bannware verschiedener Art beladen.

Bern,  21 . Jan . (W . B ) Lyoner Blätter melden
auS Madrid , daß der norwegische Dampfer „Gea"
(1002 Tonnen ) versenkt, die Besatzung gerettet wurde.
Der Dreimaster „Louis Jenisch " (197 Tonnen ) aus
Quimper wurde gestern versenkt, die Besatzung gerettet.

Amsterdam,  22 . Jan . (W . B .) Lloyds meldet:
Der norwegische Dampfer „Lsperanza " (4428 Br .-R .-T .)
soll versenkt worden sein.

Kopenhagen,  22 . Jan . (W . B .) Der dänische

Dampfer „Klamperborg " (1795 Tonnen ) ist nach einem
Telegramm des Kapitäns an die Reederei am SamStux
von einem deutschen Tauchboot versenkt worden . Die
Besatzung ist an der französischen Küste gelandet.

H«ldig««g für de« polnische« Staatsrat.
Warschau,  22 . Jan . (W . B .) Gestecn, am Ge¬

denktage des Januaraufstandes von 1863, veranstaltete
das zentrale Nationalkomitee , dem eine Reihe größerer
Verbände angehören , eine eindrucksvolle Huldigung firr
den Staatsrat . Mittags 12 Uhr versammelten sich einige
tausend Menschen in der „Allee des 3 Mai ", wo die
Schriftsteller Sieveszewski und Downaiewicz sowie meh¬
rere Stadtverordnete in begeisterten Ansprachen auf die
große nationale Bedeutung der Bildung des Staatsrates
hinwiesen und die Jugend zum Eintritt in das pol¬
nische Heer aufforderten . Dann ordnet « sich die Menschen¬
menge zu einem Huldigungszuge nach dem Palais des
Staatsrates , in dem eine Abordnung eine Adreffe des
zentralen Nationalkomitees überreichte, in der dem Ltaats-
rat als oberster Macht Polens energische Unterstützung
gelobt und bereitwillig Ausdruck gegeben wird , auf dem
Altar des Vaterlandes die größten Opfer an Gut und
Blut zu bringen . Nach der Überreichung der Adreffe er¬
schien Kronmarschall von Wiemojowski auf dem Balkon
d,S Palais und brachte ein Hoch auf ein starker Pole«
und auf alle Mitarbeiter an dem Wiederaufbau des
Königreiches aus , da » mit großer Begeisterung aufge-
nommen wurde.

Berlin.  23 . Januar.
— (W . B .) In der Sitzung des Beirats beim Kriegs-

ernährungsamt vom l9 . und 20. Januar betonte ber
Präsident des Kriegsernährungsamtes , daß grundsätzliche
Änderungen des Systems im neuen Wirtschaftsjahr
nicht eintreten sollen. Auch wenn vor Beginn desselben
Friede geschlossen werden sollte, werde für die folgende
schwierige Übergangszeit keine Änderung eintreten können.
Die Versorgungsschwierigkeiten dieses Jahre » hätten
ihren Grund in der schlechten Kartoffelernte . Auch die
TranSportverhältnisse wirkten sehr ungünstig ein. Die
Schätzungen über die Getreideernte gehen soweit aus¬
einander , daß am 15. Februar 1917 eine neue Bestands¬
aufnahme nötig werde. Die Kartoffelvorräte würden
sich genau erst feststellen lassen, wenn die Mieten ge¬
öffnet seien und das Saatgut auSgelesen sei. Trotz der
günstigen Köcnerernte ständen wir infolge der Kartoffel¬
mißernte mit den gesamten verfügbaren Nährwerten an
Getreide und Kartoffeln schlechter als im Vorjahre.
Der Ausgleich sei nur durch immer sorgfältigere und

Msrn.
gtMura im A.  Hvttuer - « ref «.

(JUÄkcuä &«■*•*« .}
(Fortsetzung .)

'Xief iah er der schonen Frau in die Augen . ver¬
stand diese stumme Sprache , und langsam färbte sich ihr
weißes Gesicht mit einem zarten Rot.

»Mama , ich bitte dich, Mama , komm doch endlich zu
»irl ' rief Hadmar von drinnen.

Die Pflegeschwester erschien auf der Schwelle.
„Frau Gräfin , unser Patient ist furchtbar erregfi ich

fürchle einen neuen Fieberanfall l Ich bitte, rasch zu
kommen!" ^ „ , ,

Fritz Armann ließ Frau Ottas Hand los, welche er
noch immer in der seinigen hielt. Mit einer stummen
Verbeugung trat er zurück. Noch einmal unffaßte sem
»lick die schlanke Erscheinung im schimmernden Seiden¬
kleid. dann schritt er langsam zur Tür . Sein Herz war
«oll Abschiedsweh. - , _

Otta aber kniete neben dem Lager ihres Sohnes . In
einem plötzlichen Schwächeanfall legte sie den schonen
Stopf fest auf das Polster , auf dem er ruhte , und schloß
die Augen. Und da versank alles um sie. Nur eins
Hieb: die unendliche Liebe zu ihren Kindern.

Aber Hadmar von Werbach war in diesem Augenblick
»>cht zärtlich gestimmt. , .. „

„Mama, " sagte er laut und heftig, „wo ist Elisabeth '
Gage mir die Wahrheit , Mama ! Mein Glück, me,ne
Seligkeit hängt ab davon, denn ich liebe sie» du weißt
•s, ich liebe sie!"

Frau Otta fuhr empor.
Hätte er die letzten Worte nicht gesprochen, so wäre

vielleicht eine weichere Regung Herr über sie gewor-
den. Aber dieses „Ich liebe sie!" reizte sie furchtbar.

„Wie kannst du. der Major ^tsherr von Werbach,
eine Abenteurerin lieben ?" stieß sie bebend hervor.
..Eine Frau , welche bei Nacht und Nebel heimlich den Ort
"erläßt , der ihr eine Zuflucht gewährt , und sich nun wer
»eifc mn hPrumtreibt ?"

Hadmar von Werbach richtete sich mit ungeheurer An-
strengung auf . . . ^ , .

„Das ist nicht wahr , das kann nicht wahr fein,
Mutter l" stöhnte er. „Ich glaube an Elisabeth ! Sage mir
alles : wo ist sie, wie und wann ging sie fort ?"

„Ich weiß es nicht !" sagte Frau Otta mit zuckenden
Lippen.

Er warf einen Blick durch das Zimmer — es war
leer. Dann erst begann er zu sprechen:

Du weißt es nicht, Mutter ? Du weißt alles das
nicht, was sich auf Elisabeth bezieht ? Und du weißt auch
nicht, wer damals im Auto ihr folgte, wer die Dokumente
— gestohlen hat , wer heimlich bei Nacht dieses Schloß
hier verließ und hinüberlief durch Eis und Schnee nach
dem Jagdschlößchen ? Wer dort in dem kleinen Keller im
Felsen suchte — wonach?

O Gott , Mutter — ich weiß es nicht, ich will es nie,
nie wissen! Aber eins sage ich dir heute : ich lasse nie
und nimnier von Elisabeth, es sei denn, daß sie selbst
mich fortweist aus ihrer Nähe ! Dann will ich sie auf¬
geben — früher nicht !" . .. .

Weiß wie Schnee war das Antlitz der ftoizen Frau
geworden ; je länger Hadmar sprach, desto ausgeprägter
ward ein Zug tieffter Verzweiflung und Scham m ihren
Äugen. Aber sie weinte nicht.

Hoch aufgerichtet stand sie vor dem Bett und sah mit
erloschenen, wehevollen Augen nieder aus den geuevten
Sohn , der mit fiebergeröteten Wangen aufrecht auf feinem
Lager saß. Sie entgegnete keine Silbe auf seine ersten
Worte . Aber die letzten griff sie auf.

,Sie weist dich von sich," lagte sie herb, „denn du
kannst nie Elisaberh Ambros zu deiner Gattin machen, die-
selbe Frau , welche vor dir und uns allen geflohen ist!
Wahrscheinlich ist ihr das Leben, welches sie jetzt führt,
lieber als ein Geschenk von deiner Hand , wie es die volle
Witwenpension der WerbachschenFrauen wäre.

Verzichten müßtest du auf das Majorat , auf deinen
Rang und deine Lebensstellung, wenn dir je im Ernst der
Gedanke käme, jene unglückselige Frau zu dir empor-
zuheben. Wir haben nie etwas von ihrer ErMenr

geahnt , Hadmar , und wir waren glücklich—, ach, wie
glücklich — ohne sie! Laß sie auch jetzt tot sein für uns
alle ! Glaube mir, dies ist das einzige, das uns zur
Ruhe und zum Frieden verhilft — dir und mir!

Hadmar von Werbach hatte sich mühselig noch straffe?
xmporgerichtet. ...

„Unö du weißt wirklich nicht, wo Elisabeth letzt rst,
Mutter ?" fragte er unsicher. .

Sie schüttelte nur de» Kopf. Eine Antwort zu geben,
erschien ihr doch unmöglich. Die Kehle war ihr wie zu-
geschnürt. . , v

Hadmar blickte die Mutter scharf forschend an.
„Und was bedeuten die seltsamen Worte des Hör-

mayer -Heini ?" fuhr er unerbittlich fort. „Weshalb duldest
du diesen frechen Menschen in deiner Nähe ? Was weiß
der Strolch von dir und den Geschehnissen der letzten
Monate ? Mutter , sag' die Wahrheit !"

Er hatte die Arme sehnsüchtig ausgebrertet, als
wollte er Frau Otta an sich ziehen. Sie aber wich scheu
vor ihm zurück. ‘ „ . .

„Mutter, " bat er nochmals, „beim Andenken an
Onkel Ludwig , jden wir doch beide sehr geliebt haben, be¬
schwöre ich dich: sage mir, was du weißt von den Ge¬
schehnissen jener Unglücksnacht!" „ .

Mit starren Augen blickte Otta vor sich hin. Und
da war es ihr. als 'stiege mitten aus all dem Licht und
Glanz der Sonne , welcher das Gemach durchblutete,
plötzlich Ludwig von Werbachs mächtige Gestalt empor,
als blickten seine Augen sie an, bittend und zugleich
drohend . Krampfhaft versuchte sie es, sich zu sammeln.

Es ist ja Hadmar ! Es ist mein eigener Sohn ! Gr,
für den ich alle die unsäglichen Opfer gebracht Habel
dachte sie immer wieder. Aber die große AeHnllchkett
Hadmars mit seinem toten Oheiin überwältigte sie last.
War es nicht doch der Tote, der aus dem Grabe empor-
stieg und nun Rechenfchait von ihr forderte über das
was fiegetan in jener einen unglückseligen Stunde . Uns
dieser Tote hob wie drohend die Hände gegen sie und
blickte sie an , vorwurfsvoll , fragend . Fast deutlich klan¬
gen an ihr Ohr Wsrte . die seine geliebte stimme 'mach.



»gerechtere Verteilung der verfügbaren Gesamtmengen
und durch Einschränckung des Gesamtoerbrauchs zu er»
reichen. Dir Sparpolitik muß schon jetzt eingeleitet
«erden , damit bis zum Schluß des Wirtschaftsjahres
auch für den ungünstigsten Fall genügende Mittel zur
Verfügung ständen . Die in Rumänien Vorgefundenen
Vorräte sein recht erheblich. Schwierigkeiten bereite je-
doch die Transportfrage . Die Mittel , die uns bi» zum
Schluß des Erntrjahres zur Verfügung ständen , seien
mopp , und es bedürfe einer straffen Organisation bei
Erfassung und Verteilung des Vorhandenen . Die Er¬
richtung des Kriegsamte » sei als Fortschritt auch für
die Volksernährung zu begrüßen , da eS dadurch ge-
Imgkn werde, olle von der Militärgewalt abhängigen
Faktoren zur Belriebsaufrechterhaltung zusammenzu»
faffen und die Interessen der heimischen Wirtschaft und
der Erfordernisse der Front 'gegeneinander adzuwägen.
Trotz der schweren Verhältnisse könnten wir die fest«
Zuversicht haben , daß wir unbedingt durchtzalten werden,
wenn die Bevölkerung — Erzeuger wie Verbraucher —
t»em Ernste der Zeit Rechnung trägt Die unver
schämte Antwort unserer Feinde auf unser Frieden »,
angebot erklärt sich durch ihre Hoffnung , daß wir in
drejem Fruhjar oder Sommer wirtschaftlich zusammen
brechen würden.

Mnnii.
Arankreich .;

— Paris,  23 . Jan . Die Kammer nahm in ihrer
letzten Sitzung einstimmig die Entschließung an in der
das Krregsmlnrsterium ausführt , den Jahrgang 1889
(soll wohl 1869 heißen ?) aus der Front zurückzuziehen
und bei Landarbeiten oder in MunitionSwerkstätten zu
beschäftigen. Der Abg . Radi erklärte im V -rlaufe der
Debatte : Frankreich , das bis jetzt von allen Verbün¬
deten dre größten Opfer gebracht habe, könne verlangen,
daß man seine alten Leute schone. Der Deputierte Rey-
nouard verlas zahlreiche Feldpostbriefe der alten Jahr-
gange um der Kammer die Kriegsmüdigkeit dieser
Mannschaften zu zeigen.

Lokilu.
W e i l b u r g , 24. Januar.

[j Vizeseldwebel Berthold Jesset  von hier, bei
einer Lustschiffer-Abteilung , wurde zum Leutnant d. L.
befördert.

Q Die in Nr. 18 unseres Blatte » von der Unter-
»ffiziervorschule angekündigten Vorführungen von Dekla¬
mationen , turnerischen Übungen rc.. müssen wegen der
kalten Witterung verschoben werden . Der Tag der
Vorführungen wird nach Eintritt gelinderen Wetters
bekannt gegeben werden.

JO Are verbesserte Wünschelrute. Dem Frankfurter
Obertngenieur Philipp S che r m u l y (früher in Weil-
burg wohnhaft ) ist es g lungen , unter Zugrundelegung
des Prinzips der Wünschelrute einen Apparat zu kon-
struiren , der nicht die besondere persönliche Eignung » i«
die Wünschelrute erfordert , um damit zu arbeiten . Der
Erfinder nennt diesen Apparat „Polarisator " und hat
ihn zum Patent angrmeldet . Seine Konstruktion beruht
nicht auf elektrischen oder magnetischen Grundlagen,
sondern auf physikalisch-chemischen und arbeitet mecha¬
nisch-automatisch . Schermuly hat seine Erfindung in
der letzten Zeit verschiedenen Sachverständigen vorge-
filhrt und dabei gezeigt, daß er außer Wasser auch all«
Bodenschätze und zwar auf kilometerweite Entfernung
damit anzuzeigen vermag . Er hat ihn auch praktisch
bereits mit Erfolg erprobt . Durch den Polarisator ist
Herr Schermuly in der Lage , unterirdische Wasserläufe.
Erdöllager , Erze aller Art , Steinkohlen und Braun¬
kohlen, Kali , andere Salze und Solquellen , Erdgase,
Mineralwasser u . Kohlensäure , elektrische Kabelleitungen,
im Wasser liegende Gegenstände aus Metall nachzu¬
weisen. Auch ermöglicht es die Konstruktion seine«
Apparates die Tiefe eines Wllfferlaufes einer Erzader

Worte, mit denen er forschte nach seinem Weibe, seinemKinde.
„Du hast es gewußt , daß Elisabeth mir das Teuerste

gewesen ist auf Erden ", hauchte seine Stimme herüber aus
dem Reiche der Unendlichkeit. „Hast du sie beschützt vor
Leid, die schutzlos hier zurückblieb? Hast du wie eine
treue Schwester an ihr gehandelt ? Oder hast du sm
verraten , betrogen , beraubt ?"

Mit irren Augen blickte Frau Otta vor sich hin. Wie
abwehrend streckte sie die Hände aus gegen die Schatten¬
gestalten, welche auf sie zuzukommen schienen.

„Hilf mir, Hadmar , hilf mir !" schrie sie auf in einer
wahnsinnigen Angst.

Aber Hadmars Arme hingen schlaff herab. Und
wieder sah er gerade so aus , wie Ludwig von Werbach
einst ausgesehen hatte in seligen Iugendtagen . Oh, sie
waren ja eins — dieser schmalwangige junge Mann und
jene schattenhafte Gestalt des Toten ! Sie waren eins in
all ihrem Fühlen und Denken, eins in der seltsamen»
tiefen Liebe zu Elisabeth Ambros!

Sie aber — Otta — sie stand abseits von ihnen» und
kein Weg führte mehr von ihr zu jenen beiden.

Die schöne Frau , welche erst seit einer Stunde einen
der ältesten, glänzendsten Namen des Landes trug , sank
in die Knie und weinte bitterlich. Eine Art Krampf schüt¬
telte sie. Der Arzt kam zufällig herein, ihm folgte die
Pflegeschwester, und endlich kam Graf Steinberg selbst.
Er erschrak sehr über den Zustand , in dem er seine
Gattin fand , aber der Arzt beruhigte ihn.

„Eine Nervenkrise ! Die Folgen der natürlichen Auf.
regungen des Tages !" meinte er tröstend. Und in der
Tat erholte sich Frau Otta sehr schnell wieder. Nur
daß sie blaß und abgespannt aussah , und daß sie sich
ernstlich weigerte, nochmals Abschied von Hadmar zu neh¬
men, ehe sie mit Steinberg nach dem Bahnhof fuhr.
Tie schützte vor, selbst noch erregt zu sein. In Wahrheit
aber war eine tiefe Scheu in ihr. ihm nochmals unter
die Augen zu treten.

Einige Minuten lang hoffte sie, er werde sie holen
lassen, werde sie bitten, vor ihrer Abreise noch für eine

oder eines Kohlen -» Salz - oder Petroleumlagers ', sowie
deren Mächtigkeit und Strerchrichtung festzustellen. Iso¬
lierungen durch irgendwelche Materialien , auch durch
Gummi verhindern dl« Wirkung nicht. Nur metallisch
reines Blei schaltet die Strahlungen aus . Dabei wird
der Indikator nicht durch das mächtigste Nächstliegende
Lager auf die Dauer festgehalten , sondern wendet sich»
wenn er von dem stärksten oder Nächstliegenden
gesättigt ist, sofort dem nächstftarken oder nächst-
entfernten Lager zu. Die Feststellung der Tiefe
und der Mächtigkeit kann infolge der Tatsache ermittelt
werden , daß die in der Erde ruhenden Bodenschätze nicht
nur direkt nach oben, sondern such in einem Winkel von
30 Grad nach beiden Seiten ausstrahlen , so daß durch
eine einfache trigonometrisch « Rechnung die Tiefe des
Lagers mit dem Polarisator festgestellt werden kann.
ReuerdlngS ist es dem Erfinder gelungen , die Tiefe
und das Emfallen jeder in der Grd» lagernden Sud-
stanz auch direkt Uber dem Lager stehend durch Wpen-
delung zu berechnen. Da der"Erfinder für jede Sub¬
stanz einen eigenen Indikator hergestellt hat und dieser
auf andere als die bestimmten Substanzen nicht reagiert,
sodaß Waffer nur mit dem Indikator für Wasser, Gold
nur mit dem für « old und Eistn nur mit dem für
Eisen festgestellt werden kann , ist gegenüber der Wünschel¬
rute ein außerordentlicher Fortschritt erzielte Gelegent¬
lich der Vorführung seiner Erfindung gab Schermuly
den erschienen Fachmännern Gelegenheit , seinen Apparat
selbst auf Erze , Petroleum und Kali zu prüfen und sich
von der sicheren Wirkung zu überzeugen . Dasselbe war
in einer Probe im freien Gelände der Fall , wo es ge-
lang , eine Reihe von Goldadern sestzustellen, von denen
«ine nach ihrer Mächtigkeit zu schließen, eine Aufnahme
des Betrieber lohnen dürfte . Die Untersuchung erfolgt,
in einer Gegend , in der früher mit Erfolg Gold ge-
graben wurde . Von besonderer Wichtigkeit rsfi daß der
Apparat auch über die Mächtigkeit und die Anreicherung
der Erzgänze Auf chluß gibt» ferner die Unteescheidung
zwischen gewöhnlichem fließendem Wasser und Mineral
waffer ermöglicht . Auch zur Sortierung der Erze für
die Aufbereitung ist er zu verwenden , was für die In-
dustrie von großer Bedeutung ist. Wenn sich die wertere
Bewährung in der Praxis ergibt , so ist mit dem Pola¬
risator Schermuly » eine Erfindung von großer Tragweite
gemacht worden.

Wetzlar,  23 . Januar . Eine duMelrote Vogels-
berger K u h im Gewichte von 7 Zentner wurde in der
Nacht von Samstag auf Sonntag aus einem Stalle
außerhalb unserer Stadt gestohlen. Das Tier trug die
Nummer 69 eingebrannt auf dem rechten Hinterschenkel.
Über seinen Verbleib weiß man noch nichts , vermutlich
ist e« längst geschlachtet. (W . A.)

' D i l l e n b u r g . 23. Januar . Verunglückt ist
gestern vorm , in Niederscheld der in Gießen stationiert,
Heizer Mandler von Hirzenhain . Beim Aufspringen
auf di, Maschine des in Richtung Köln fahrenden Per¬
son, nzuges 11,49 Uhr rutschte er aus und kam unter
die Räder , die ihm den linken Oberarm und Oberschenkel
überfuhren . Von Dillenburg au », wo ihm der Bahn -,
arzt « eheimrat Dr . Schauß den ersten Verband anlegt,,
wurde der Verunglückte nach der Gießener Klinik ver»
bracht . Dort ist er bereits seinen schwere« Verletzung «»
erlegen . („Z . f. d. D .") ö

* Wiesbaden,  21 . Jan . In der Hauptver¬
sammlung der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
erholungsheime wurde festgrstellt. daß die Heime auch
)en Angehörigen der Presse unter den gleichen Voraus-
setzungen wie den sonstigen Mitgliedern offen stehen
sollen. Rach dem Jahresbericht hat die Gesellschaft
»inen Stiftungszuwachs von rund L4 Millionen MarkJu r«zeichnen. Lin Antrag auf Schaffung eines
llterSheimes wurde grundsätzlich genehmigt.

' Weimar,  22 . Jan . Heute morgen 6 Uhr fuhr
)er O-Zug 203 Frankfurt —Berlin kurz vor der Einfahrt

in den hiesigen Bahnhof auf einen 1 Gilgüterzug
Drei Zugbeamte sind getötet , einer ist schwerveri
Bon den Reisenden ist niemand verletzt worden,
beiden Mgen find mehrere Wagen entgleist und
beschädigt.

" Hamburg,  22 . Jan . Beim starken Eistretb,
in der Elb « sank heute bti der glichen Elbbrücke
Schleppdampftr „Siegfried " der Vereinigten Elbschlffffh«
Gesellschaften A.°» . Zwei Mann der Besatzung ^
tranken , drei Mann konnten sich durch Sprung ^
Eisschollen - retten.

' Bern,  21 . Jan . (W . BI Wieder „Matin " a»
Hazebrouck erfährt , haben dir englischen MMärbehörh
infolge der Zunahme drr Trunkenheit bei den englisch,
Truppen in Frankreich den » erkauf und Vertrieb vv,
Alkohol im gesamten Bereich des Heeres und der A
biete, die der englischen Verwaltung unterstehen , vo,
15. Januar ab untersagt.

* London,  21 . Januar . (W . B .) Meldung d«,
Reuterschrn BureauS : (Amtliche Meldung .) Gesteh
Abend 7 Uhr brach, wie bereits gemeldet , in einer ^
brik im Tastend von London , die sich mit Raffinier
"von Munition befaßt » ein Feuer aus . Es vergin
zwei Minuten , ehe eine Explosion erfolgte . Zahlreich
Arbeiter vermochten sich aus dem Gebäude , das voll,
ständig zerstört wurde , zu retten . Es entstanden j,
der Nachbarschaft in Warenhäusern und Fabriken Brände
Di « folgende Explosion wurde auf - weite Entfernun,
wahrgenommen . Drei Reihen kleiner Häuser in d«
unmittelbaren Umgebung wurden zerstört und es wurde
-großer Schaden an Privateigentum angerichtet . $1
Zahl der Ungiücksfäll , ist noch nicht festz,stellt . Rack
einer späteren Milte,lung wurden bisher zwischen 31
und 40 Leichen geborgen . 100 Personen wurden schw«
verletzt . Die Fabrik ist vollständig zerstört.

* London,  23 . Januar . (SS, 89) Meldung bei
Reuterschen Bureaus : „Lloyds New ? " meldm : Voi
den bei drr Explosion in Gastland Verletzten sind gesteril
in zehn verschiedenen Krankenhäusern noch 21 gestorben
sodaß die Gesamtzahl der Toten jetzt 50 bis 60 beträgt.
112 Schwerverletzte liegen in den Krankenhäusern . 26S
Leichtverletzte haben außerdem ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen.
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Die Macht de » Leid » .

Aus bitterstem Leid, aus Tränenfior,
Aus dunklen schmerzreichen Tagen
Blüht oft uns die stärkste Kraft empor,
Zu dulden und klaglos zu tragen.
Solange wir nur im Sonnenschein
Des Lebens sorgenlo » wandern,
Sind wir im Denken gar häufig klein
Und? flüchtig in unserm Handeln.
Es muH erst da» Leid mit seiner Nacht
In unsre Seelen tief greifen,
Dann werden wir durch eine höhere Macht
Zu besseren Menschen reifen.

Me MM » .
^ A Gaudernbach.  24 . Jan . Vizefeldwebel und
^iftzrer .Aspirant August B ä thi ». von hier, z. Zt . im
Res .-Jnfi .Regt . Nr . 462 , wurde zum „Leutnant d. R ."
befördert . *

Berlin,  23 . Januar ., abends . (SB. B . Amtlich .)
Im Wessen nur geringe Gefechtstätigkeit . An der Hss-
front ist: südwestlich von Wig « der Artilleriekampf auf.
gelebt.

Be 1 1i n , 24. Jan . (zb.) Der amerikanische Bot¬
schafter übergab gestern im Auswärtigen Amt die für
den verrat bestimmt , « dreffe Wilson », di» die Haltung

Arnrilgten Staaten in der zukünftigen Sicherung
des ^Weltfnedens betrifft.
o a e m ü n b , 24. Jan . Die große automatische
Kunstmuhle von Grnst Bloch ist durch Feuer zerstörtworden . 0 1

kurze Minute zu kommen. AVer Havmar von . Wervacy
lag vollständig erschöpft drüben in seinem Zimmer aus
dem Bett . Kein Wort der Sehnsucht kam über seine
Lippen . Ihm war es, als ob sich eine tiefe Kluft auf¬
getan hätte zwischen ihm und seiner Mutter.

Aber aus all den wirren Gedanken, welche seine
Seele schmerzlich bewegten, hob sich doch immer wieder
eine Idee siegreich hervor : er wollte Elisabeth suchen, und
wenn er sie dem Tode abringen sollte.

Mit diesem Gedanken schlummerte er endlich ein,
und im Traum noch erschien ihm lieblich und zart ihrBild.

Frau Otta aber saß an Steinbergs Seite in dem be¬
haglichen Abteil des Wiener Schnellzuges, und während
sie anscheinend heiter seinen zärtlichen, beruhigenden Wor¬
ten lauschte, flogen ihre Gedanken immer wieder zurück in
die Vergangenheit , welcher sie entrinnen wollte, und die
sie dennoch sesthielt mit tausend feinen Fäden.

14. Kapitel.
Aus dem Nähstübchen ins Sanatorium.

Einige Tage später erklomm eine dunkel und außer¬
ordentlich einfach, aber sehr vornehm aussehende Dame,
welche einen dichten Schleier vor das Gesicht gezogen
hatte, die vier steilen Treppen , die zu der bescheidenen
Wohnung Elisabeth Ambros ' führten.

Ein Armeleutegeruch strömte aus den offenstehenden
Türen der Wohnungen , Kindergeschrei. Lärm und Ge¬
räusch drang heraus.

Die Dame wagte es kaum, sich umzublicken. Sie
raffte, wie in Angst, iljr Kleid an sich und stieg noch
schneller empor. Leise rauschten die schwerseidenen' Unter-
röcke, ein feiner Dust mischte sich in den Qualm von
Schmalzgebäck, heißem Waschwasser und ungelüfteten,
überfüllten Wohnräumen.

Nun endlich war das letzte Stockwerk erreicht. Hier
gab es nur eine einzige Mansardenwohnung . Die kleine
Tur war halb geöffnet, ein paar ärmlich gekleidete Frauen
standen leise vlaudernd davor.

„Vo  sie noch zu jicy kommt, üas arme liajchert?"
mgte die eine eben, als die vornehme Dame die letzt«
stufe erstieg. „Ach ja, wenn man halt das Hungern net
s wohnt is ! Ja, , ja. die feinen Leut ',, die brechen gleich
z samm Und tzaß die Ambros was Feines war , das is
doch sicher!"

„Was — was ist denn mit der Frau ?" fragte de
plötzlich eine zitternde Stinime dazwischen. „Bitte saaen
Sre mir : ist sie trank ?" 1 a

Verwundert sahen die anderen die hohe, schöne Er>
schemung an . welche da so uiierwartetzwischen ihnen stand
Fast lchen wichen sie zurück.

„Na, " enrgegnete eine hübsche Frau mit gutmütigen,
Gesicht, „krank ist sie grad net. die Frau Ambros . Z 'samm-
g fallen w sie halt , und niemand hat was g'wußl davon
weil f' doch immer ganz allein lebt. Es is ka» Menschen
aufg fallen, daß sie schon einen Tag oder zwei gar nel
zun, Vorschein kommen is. Ader heut hat der Geschäfts¬
herr» für den sie arbeit 't, herg schickt wegen der Abiiefe-
rung von die g'suckten Streifen . Na, und da is uns
allen erst aufg fallen» daß man sie gar nimmer sieht.
Der Schlosser hat die Tür aufg 'sprengt. und da haben
wir die Frau g'funden. Am Boden is sie gelegen Gar
ka Bewußtsein hat s' mehr g'habt Grad is der Armen¬
doktor drin bei ihr !"

Die elegante Dame schob ohne weiteres die geschwätzige
Erzählerin beiseite und trat über die Schwelle der kleinen
Wohnung . Durch die schinale. dunkle Küche ging sie, ohne
sich weiter umzusehen.
. . . Nun stand sie schon in dem winzigen Mansarden-
stubchen. Sauber und zierlich gehalten war hier alles Das
bescheidene Mobiliar sah rein und nett aus ; am Fenster¬
brett standen blühende Blumen neben dem Tischchen,
welches den großen Strickrahmen trug . Farbige Seiden-
ftrahne lagen darauf . Künstlerisch ausgeführte Rosenranken
hoben sich in leuchtender Schönheit ab von einem dunklen
Seidenstoff. Jedenfalls hatten die fleißigen Finger bis
zuletzt an diesem mühevollen Stück gearbeitet.

Der Blick der Besucherin streifte darüber hin. und ein
milder Zug trat in ihr schönes Gesicht, von dem sie je-
dnck, den Schleier auch nickt kür eine Minute entkernte, i
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W SmeW in In liorlin.
# e r 11 n , 24. Jan . (SB. v . Amtlich.) Bei einer

Unternehmung von Teilen unserer Torpedoboot-Streit-
häfte kam es am 23. früh in den Hoosden zu einem
Zusammenstoß mit englischen leichten Streitkrüften.
Sietbei wurde ein feindlicher Zerstörer während der
Kampfes vernichtet, ein zweiter wurde nach dem Gefecht
von unseren Flugzeugen in sinkendem Zustande be¬
obachtet. Don unseren Torpedobooten ist eine» durch
erlittene Havarie in Seenot geraten und hat nach ein»
gegangenen Meldungen den holländischen Hafen Ymuiden
«igelauftn . Unsere übrigen Boote sind vollzählig mit
geringen Verlusten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weil heim (Bayern ). 24. Jan . (zf.) Hier hat

sich eine schreckliche Familientragödie abgespielt . Die
Kahnarbeiterrfrau Hecker, die schon längere Zeit nerven»
leidend war , lötete ihre sechs Kinder im Alter von 3 bis 13
fahren , indem sie ihnen mit einem einfachen stumpfen
Brotmesser den Halt abschnitt . Die Mutter selbst wurde
als Leiche unter ihren Kindern mit einer tödlichen HalS-
wunde aufgefunden . Da » Messer hatte sie noch in der
Hand. Auf dem Tisch lag ein verschlossener Brief mit
der Adresse ihres Mannes , der unter den Jahnen steht.

Königsberg  i . Pr .. 24. Jan . In Warschau
ermordete in einem Anfall von Wahnsinn der Arbeiter
Skalski drei seiner Kinder . Dar vierte schickte er zur
auf der Arbeit befindlichen Mutter um sie nach Hause
zu rufen.

Posen,  24 . Januar , (zb ) Die Posmer „Gazelta
Narodowi " meldet aus Warschau:  Die Warschauer
Studentenschaft der Uuiversität , sowie der Polytechnr-
lums trat in corpore in das neu gebildete polnische
Heer  ein.

Basel,  24 . Jan . (zi.) Die Schweizer Zeitungen
melden aus Washington vom 22. : Wilson hat an den
Senat eine Botschaft gerichtet, in der er von Bemühungen
um «inen Frieden nach einem neuen Plan in den nächsten
Lagen spricht. Weiter erkläre er darin die Bereitschaft
der Union , daß sie einer Liga für den Frieden mit ihrer
ganzen Macht und Autorität beitreten wolle und daß
die Union in den kommenden Verhandlungen eine Stimme
haben werde für die Festsetzung der Bedingungen für
den Frieden und auch für einen dauerhaften Frieden.

Basel,  24 . Jan . (zf)  Nach einer HavaSmeldung
auS London berichtet Lloyd «, daß der japanische Dampfer
„Kisagara t Maru " und der britische Schoner „C »tuS"
v°rfenkt worden feien. Man glaube , daß der britische
Dampfer „Baron Empill " ebenfalls versenkt worden sei.
Die dänische Goelett » „Standard ", die norwegischen
Dampfer „Jell " und „Jotung " und der englische
Dampfer „Mohoestield " wurden versenkt. Der Kapitän
der letzten Dampfers wurde gefangen genommen . Zwei
Mann fehlen.

Wien,  24 Jan . (W . BI Amtlich wird ver
lautbart vom 23. Januar.

HtlliSer Kriegs läi««platz
Die Bulgaren gewannen bei Tulcea das Norbufer

des St . Georgs -AcmeS. An der unteren Putna wurden
russische Vorstöße abgewiesen . Ebenso fühlten südlich
des Casinu -Tales feindliche Abteilungen vergeblich in
unsere Stellungen vor . Bei der Armee de» General¬
obersten von Köveß stellenweise lebhafter Geschükamps.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nächst Görz nahmen unsere Jaadkommandos einen

feindlichen Graben , brachten drei Offiziere und 131 Mann
als Gefangene ein und erbeuteten drei Maschinengewehre.
Sonst ist die Lage unverändert.

SÜl - chkicker Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter der Ehefr de« Generalstabs:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Sofia,  23 . Januar . (W. B .) GeneralstabSbericht
vom 22 . Januar : Mazedonische Front : Zwischen dem
Prespa - Sre und der Cerna schwacher Artillerie - und
Gewehrfeuer . Im Cerna -Bogen nicht« von Bedeutung.
Östlich der Cerna in der Umgebung von GradeSnica
versuchte eine feindliche Abteilung , sich unseren vorge¬
schobenen Gräben zu nähern , wurde aber durch Gegen»
angriff vertrieben . In der Gegend der Moglena ver¬
einzeltes Artillerie -, Gewehr -, Maschinengewehr - und
Minenwerferfeuer . Im Wardartal und an der Struma
schwalbe« Artilleriefeuer u. an einigen Stellen Patrouillen»
gefechte. Rumänische Front : Artillerirseuer feindlicher
Schiffe gegen Tulcea.

K o n st a n t i n o p e l , 23. Jan . (W . B .) Heeres¬
bericht vom 2l . Januar . Östlich von Kut el « mara
nahm der Feind während der ganzen Rächt zum 15.
Januar die von un « geräumte Stellung unter da« Feuer
seiner leichten und schweren Artillerie und griff am
folgenden Morgen diese Stellung mit einer Infanterie-
Brigade an . Bei diesem Angriff wurde der Feind von
uns unter Jlankenfeuer genommen und erlitt schwere
Verluste . — Persische Front : Eine feindliche Abteilung
griff unsere in der Gegend von Daulet -Abad stehenden
Kräsie an , wurde jedoch abgewiesen und zog sich in
Richtung auf Diz -Abad zurück. — Kaukasusfront : Der
rechte Flügel deS Feindes griff unsere Truppen in Stärke
»in-r Kompagnie an , wurde jedoch völlig abgewiesen.
Im Abschnitt de« linken Flügels entfalteten unsere Pa¬
trouillen trotz dem unwegsamen Gelände eine lebhafte
Aufklärertätigkeit Eine unserer Patrouillengruppen trieb
vorgeschobene feindliche Aufklärer vor sich her und näherte
sich der Hauptstellung der Russen. An einer anderen
Stelle verjagte eine unserer Kompagnien bei einer Er¬
kundung eine feindliche Kompagnie und bemächtigte sich
ihrer Stellung . Ein Gegenangriff de» Feindes mit drei
Kompagnien wurde blutig abgemiesrn , teilweise im
Bajonetrkampf . Ebenso machte aus dem linken Flügel
unsere Artillerie geschickte Feuerüberfälle , nahm feindliche
Kolonnen auf dem Marsche und das feindliche Lager
unter das wirkungsvolle Feuer ihrer Geschütze, indem
sie ihnen schwere Verluste zufügte . — Auf den Übrigen
Fronten nicht« von Bedeutung.

Pari « , 24 . Jan . (W . B .) Rach dem nunmehr
im Wortlaut vorliegenden von der Regierung der Kammer
eingerichteten RachmusterungSantrag sollen nur die wäh¬
rend de« Kriege» Schwerverwundeten und Pensionsb »-
rechtigten von der Nachmusterung befreit werden . Der
Gesetzantrag stößt auch in dieser Form auf lebhaften
Widerstand . „Journal " und „Evenement " erklären,
Frankreich habe bedeutend mehr Verluste gehabt , al«
seine Verbündeten ; deshalb sollten diese Soldaten schicken,
statt daß man Frankreich nachmustere. General Materre
schreibt in der „France Militairr " , daß durch die Nach.
Musterung kaum einige Taufend Mann gefunden werden
würden.

London,  24 . Januar . (W . B .) Die Explosion in
Ostlondon war eine der schrecklichsten, die sich je ereignet
haben . In der ganzen Stadt , selbst in den entlegensten
Vorstädten sowie in den benachbarten Städten und
Dörfern war die Erschütterung fühlbar . Kurz nach einem
furchtbaren Knall erhellte eine gewaltige Glulsäule den
östlichen Himmel . Im Umkreise von mehr al« drei-
oiertel Quadratmeilen verursachten herumfliegende bren¬
nende Trümmer Brände in Fabriken , darunter einer
Dampfmühle und Wohnhäusern . Ein drei bis vier
Tonnen großes Stück von einem Dampfkessel wurde 400
Yard « weit geschleudert. Feuerwehr , Polizei , Soldaten
und Krankenwagen eilten der UnglÜckrstelle zu. Aber
die Zahl der Toten und Verwundeten war so groß,
daß er unmöglich war , sie alle mit Krankenwagen fort¬
zuschaffen. Alle möglichen Fahrzeuge , auch Militär¬
ambulanzen . wurden herangezogen . Die Unfallstelle bot
«inen entsetzlichen Anblick: Massen brennender Flüssig-
ketien und glühenden Eisens brachen überall hervor.
Mehrere Gebäude mußten niedergerissen werden , um den
Brand etnzudämmen . Beim Wegbringen der Frauen

und Mädchen au « den brennenden Gebäuden spielten
sich herzzerreißende Szenen ab.

New U o r k , 23 . Jan . (W. B .) Wie der Ver¬
treter deS W . T . B . durch Funksprach meldet, kargen
die hiesigen Zeitungen nicht mit ihrem Lob für die
Heldentaten der neuen „Möve ". Die ihr gewidmeten
Artikel tragen Überschriften in den größten Lettern . Der
von dem deutschen Hilfskreuzer dem Feinde zugefügte
Schaden wird aus über 20 Millionen Dollar « geschätzt.

I Verlust- rG Listen
Nr . 737 —790 liegen auf.

Gefreiter , Krankenträger Christian Cäsar , geb. 19.
2. 76 zu Wvlfenhausen, leicht verwundet. — Unteroffi¬
zier Karl Löw , geb. 27. 11. 89 zu Wolfenhausen , bis¬
her vermißt , in Gefangenschaft . — Wilhelm Radu , geb.
5. 5. 83 zu Weilmunster , vermißt . — Wilhelm Riecker,
geb. 27 . 3. 78^ zu Villmar , vermißt . — Rudolf Schäfer,
geb. 6 . 8. 82 fu Weil Münster , gefallen.

Viehfutter.
Ke « te  nachmittag , vpn 2 Uhr ab , geben wir am

6 * WlWeil (Wllttttj
an hiesige Viehhalter ab in Säcken von 80 —100 Pfund.

W e i l b u r g , den 24. Jannar 1917.
Der Magistrat.

Feier
des

Samstag den 27. Januar, abends8 Uhr
findet in der Aula des Kgl . Gymnasiums
unter Mitwirkung der hiesigen Vereine ein

Festakt
statt.

Hierzu werden die Mitbürger unserer

Stadt ergebenst eingeladen . Hie Jugend

unter 16 Jahren kann wegen Kaummangels
leider nicht zugelassen werden.

Der Vorstand des Kriegervereins
„Germania“.

Fm Regenten , | ie zog Dte Hallen Des|elben noch fester
zusammen, so daß es beinahe aussah, als läge eine dunkle
Maske über dem Antlitz.

Der Arzt, welcher über das schinale Eisenbett geneigt
stand, auf dem eine schmale Gestalt regungslos lag, blickte
sich jetzt, da eine Diele unter dem Fuß der Fremden
krachte, erstaunt um. Als er die hohe, stolze Erscheinung
gewahrte, grüßte er artig.

„Ein trauriger und schlimmer Fall ", sagte er dann wie
erläuternd und trat vom Bette zurück, so daß die Be¬
stuberin das srbneemeî s i-ine Geückucken der Obnniack»
stgen sehen konnte. „Vielleicht ein unheilbarer : das kann
'"nn heute noch nicht bestimmen. Ein zarter Körper —
^schöpfte Kräfte — Ueberanstrengung — Kummer und
Sorge ; zuletzt trotz des eroitterten Kampfes, nicht das Not¬
wendigste. Hunger , Mangel in krassester Form . Endlich
und ganz natürlicherweise : Zusammenbruch aller Kräfte!
Mas soll man nun machen?

Die Bewußtlosigkeit ist vielleicht durch allerlei seelische
Bewegungen, verbunden mit Hunger und Entbehrungen,
Entstanden. Diese Bewußtlosigkeit dauert aber schon viel
tu lange, als daß man denken könnte, sie sei -leicht zu be¬
iden Meine Mistel haben nicht geholfen. Ich habe um

Rettungsgesellschaft telephoniert . Man wird die Ohn¬
mächtige in ein Spital bringen !"

Die ftemde Dame machte eine abwehrende Hand¬
bewegung, der Arzt hielt eine Sekunde lang inne. Da
str aber nicht sprach, fuhr er doch endlich fort:

»Also, sie kommt in ein Spital und erholt sich ein
wenig. Die Spitäler sind aber sämtlich überlastet. Für
Genesende ist der Raum knapp. Sobald als nur möglich
wüsten sie den Schwerkranken weichen. Und dann be-
gmnt für das arme, geschwächte Wesen von neuem der
Kampf ; diesmal sind die Kräfte schon vom Anfang ' an viel
ist gering. In wenigen Wochen haben wir abermals
««ne Katastrophe, nur daß sie dann fast mit Sicherheit
-um Ende führt ."

,-Sie halten diesen Fall also für hoffnungslos ?" ftagte
>ne Dame mit bebender Stimme.

Der Ar.rt wieate den kluaen Kovf.

»Er ist nicht hoffnungslos, " sagte er bestimmt, »wenn
dieses junge Geschöpf die Mittel hätte, um sich einige Mo¬
nate lang zu erholen und zu kräftigen. Gute Luft, kein
Mangel , keine Sorge — das ist's, was ihr fehlt !"

„Und alles das soll sie haben," unterbrach ihn die
fremde Dame hastig, „alles das und noch viel, vielmehr!
Ich übernehme es, Herr Doktor, für sie zu sorgen. Ich
kenne Frau Ambros , und ich — ich möchte ihr helfen!
Mein Vetter ist der Leiter des großen Sanatoriums in
Döbling , dorthin will ich sie bringen . Sie soll sich unge¬
stört erholen können, und dann soll sie weit fort — viel¬
leicht nach dem Süden.

Bitte , Herr Doktor, verschaffen Sie mir ein Auto, ich
möchte die Kranke selbst hinbringen ins Sanatorium I"

Der Arzt wollte ein paar Redensarten sagen von der
Hochherzigkeit und Güte der Fremden , aber sie drängte
ihn zur Eile. So stürmte er denn davon. Die Tür zu
der kleinen Wohnung schloß er hinter sich, damit den neu¬
gierigen Nachbarinnen der Einblick verwehrt wurde.

Und nun schlug auch die Fremde den Schleier zurück.
Marmorweiß hob sich aus dem dunklen Tüll Frau Ottas
Antlitz. Suchend gingen ihre Blicke durch das Zimmerchen.
Da entdeckte sie auf dem Arbeitstischchenetwas , das sie
interessierte.

Zwei Photographien standen da. Ludwig von Wer-
bachs männliche Züge blickten ihr entgegen, daneben das
schöne Gesicht ihres eigenen Sohnes . Da waren sie wieder,
diese beiden, welche im Leben dieser jungen Frau und in
ihrem eigenen Dasein die Hauptrolle spielten von jeher.

Um diese zwei Männer rangen sie, die beiden so un¬
gleichen Frauen . Und immer wieder schoben sich die Ge¬
danken an diese Männer zwischen jede Versöhnung, welche
vielleicht sonst leicht möglich gewesen wäre.

Frau Otta nahm mit einem hastigen Griff die Bilder
und steckte sie in die Tasche ihres Kleides. Dann trat sie
an das Lager und blickte lange sinnend in das Gesicht
dieser Rivalin , welche so völlig hilflos war , so kinder-
haft jung , so rührend und — schön.

Da sah Frau Otta, daß Elisabeths Hand einen
Zettel umklammert hielt. Sachte löste sie denselben aus

, ven Fingern der raynmacyngen. unn paar Worte fianoe»
darauf , mit einer steifen, ungelenken Schrift geschrieben.

Das Schreiben , welches Otta in der Hand hielt,
lautete:

„Ich brauche notwendig noch einmal Geld zwei¬
hundert Gulden . .Sonst schreibe ich wieder an Ihren
jetzigen Chef. Ich schreibe ihm. daß Sie eine ehrlose
Person sind, die mit dem Baron Werbach in der Welt
herumzog , und daß Sie ein Kind gehabt haben, und
daß Sie dann heimlich bei Nacht davon sind. Ich
weiß, daß Ihr Chef Ihnen einen Heiratsantrag gemacht
hat ; daß Sie ihn abgewiesen haben, hat ihn wohl ge¬
kränkt, aber doch gibt er Ihnen die Arbeit weiter. Wen«
er aber alles wissen wird, dann wird er Ihnen nichts
mehr geben !"

Unterschrieben war der Brief natürlich nicht, aber
Otta erkannte sofort die Schrift als dieselbe, mit
welcher einst der Drohbrief an sie selbst geschrieben
wurde.

Der Hormayer -Heini war gut unterrichtet. Aber er
mußte hier in Wien einen Bundesgenossen haben, den«
der Umschlag,des Schreibens trug den Poststempel Wien.
Das war übrigens sehr, leicht möglich.

Frau Otta erinnerte sich sogar genau, daß ein
einstiger Arbeitsgenosse des Hormayer vor kurzem als
Hausknecht zu einem Verwandten nach Wien übergesiedelt
war . Die beiden, der Hormayer und jener Josef Wur-
zinger , das waren fast unzertrennliche Freunde ge¬
wesen. Und wahrscheinlich besorgte dieser Wurzinger die
anonymen Briefe.

Von der Straße herauf klang scharf der Ton einer
Aurohupe . Frau Otta fubr auf aus ihrem Sinnen . Gleich
darauf trat der Arzt ein, gefolgt von einigen Männern,
welche eine Tragbahre mithatten . —

Der Arzt wollte sich verabschieden. Frau Otta aber
bat ihn, sie auf der Fahrt nach dem Sanatorium zu be¬
gleiten . Sie wollte, daß alles vollständig nach den vor-
geschriebenen Regeln vor sich gehe. Er willigte ein und
begleitete sie und die Patientin wirklich an das Tor
der Anstalt ; ein weiteres Verweilen gestattete ihm seine
Zeit nickt. (Fortsetzung folgt .)



Danksagung :.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben guten

Otto
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank . Insbesondere danken
wir Herrn Pfarrer Wenzel  für die trostreichen Worte am Grabe
und Herrn Lehrer Weigand für  den schönen Grabgesang , sowie
den hiesigen Jungfrauen , dem Krieger -, Gesang- und Frauen-
Verein für die vielen und schönen Kranzspenden . Auch allen
seinen Freunden und Bekannten von ausserhalb , die ihm auf
dieselbe Weise die letzte Ehre erwiesen, sagen wir auch auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank,

ir,G. ilE

Barig - Selbenhausen,  den 23 Januar 1917.

Familie Bürgermeister Beck.

Wir übernehmen die Herstel lung
aller Druckarbeiten in ein- und
mehrfarbiger Ausführung. Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften- und Maschinenmate rials
entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen.

□ □ □

JuhrmannD.L
sticht Jakob Key , Dieza .L.

Schrankpapiere
VllWMilvgH . ZiMr S. uhb.H.

Ruhige

2-3Zivmetmhmiig
von kleiner Familie zum 1.
April gesucht. Angebote mit
Pleikang . a . d. Exp u . 1405.

welches die
Handelsschule

besucht hat , sucht per 15.
Jebr . paffende Stellung.
Näheres u . 1402 in der Exp.

Preisberechnungen kostenlos

Buehdruekerei

ftldpollfdjadjteln

für die deutschen 8oltotcn|cime
und Marineheime.

Heer, Marine und Heimat sind in der Schule des
Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zusammen-
g,schweißt worden . Während draußen die lebendige
Mauer mit Gottes Hilfe und mir DlegfriedSkrast dem
Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits unserer
Grenzen Deutschlands Fahnen vor « ärt » getragen werden,
rühren sich daheim Tag und Nacht schaffend« Hände , um
für alles zu sorgen, was der deutsche Bruder draußen
im Felde und auf See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben ! Ein deutsche«
Volk, fest und innig verbunden . Ein Bindeglied zwischen
Heer und Heimat sind

i\t KMen SMeuheiineu.die-Men Mrillkdeim
in Ost und West, Nord und Süd.

In besetzten. Gebieten , an dir Front und in der
Heimat , im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen
Wehrmacht , die fern von Haus und Hof, fern von den
Lieben daheim im Dienst deS Vaterlandes steht, , in
Stück deutscher Heimat , eine Stätte des Schutzes und der
Erholung bieten . Bon der Obersten deutschen Heeres¬
leitung ist anerkannt worden , daß di« seelischen und
körperlichen Wohltaten , welche der einzelne Soldat in
diesen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im
ganzen zugute kommen.

Das w«rtvolle Gut der deutschen Soldaten Heime, da«
der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung hat er¬
kennen lassen, soll uns während der Krieges aber auch
nn Waffenstillstand und im Frieden erhalten bleiben.

Helft uns , überall , wo deutsche Soldaten stehen,
deutsche Soldatenheime bauen!

„Die Zähne aufeinandergebissen . aber die Herzen und
die Hände weit auf . so wollen wir hinter unseren Feld-
grauen stehen, ein Mann und ein Volk."

Der Ehren-Ausschuß:
Gertrud von Hindenburg geb. von Sperling.

Frau von Bülow geb. von Kracht.
Leonie von Mackensen geb. von der Osten.

Margareth Ludendorff, Freifrau von Wangenheim,
Margarete Michaelis.

Die Sammlung für die Eoldat -n- und Marineheime
ist uns übertragen worden ; wir werden am 27 . Januar,
an Kaisers Geburtstag , und au » 28 . Januar in
Stadt und Land Zeichnungslisten van Haus zu
Hans herumgehen lasse« und bitten herzlich, daß jeder
nach seinem Vermögen eine Gabe spendet. Auch werden
die sonst üblichen Zeichnungsstellen , die Geschäftsstellen
der Zeitungen , Kassen und Banken sicher gerne zur
Empfangnahme von Gaben bereit sein.

Weilburg,  im Januar 1917.

Der Vaterländische Frauen -Verein.
Der Männervereiu vom Roten Krenz.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
•id Briefen, Karten uev.

iH§

Dum«- mi>
Killder-Gardkrobk

außer dem

Donnerstag , den 25 . d. Mts ., abends 8-/, Uhr.
sinder im „Lord " eine *

öffentliche Wersammlung
au«statt in welcher Kerr cheneraksekretär Aaum

Frankfurt a . M . über die

Aurchführimg des vatkrläMchen Hilfdikuflpflichtgesehes
sprechen wird . Hieran wird sich eine Aussprache anschließen.

Wir laden alle Einwohner Weilburgs und Umgegend
auch Damen , hierzu höflrchst ein.

Hansa-Bund.
_Ortsgruppe Weilburg.

DaS Buch :>

Slhmillk-Mmiigu. -Mästung
in Kriegs- nnä Tenernngsjeiten

Werlburg,  im Januar 1917.

DnterlnnWer Frnnen-Unein.
„Das Vaterland ruft !"

von R . La m beiger
ist zum Preis von 2 .— M . zu haben in der

«WMlmg non Sm M « 8 . m . b . z.

Einladung.
Die Mitglieder des Liederkranzes und die Mit¬

glieder der Gesang,abteilung des Mnstkvereins werden
heute abend S Uhr zu einer

gemeinsamen Probe
in das Lrhrzimm - r der 1. Klaffe der Volksschuleerng-laden.

FürgovfßesleUe
für Kriegs -Hinter blieben e.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechst . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5.

In «nserm Verlag erschien:

Gerhard Link»:
„Schmrigang nnä Heiinat"

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfassers
geschmückt.

Preis : 1.2« Mark.

Allen seinen Freunden und Bekannten wird es eine
hochwillkommene Gabe se-n.

H»«l>Zipskr, 8. m. 6. h.

ift das Wort , bot heut an alle, die in der Heimat ge.
blteden sind, mit lautem Klang ertönt . a

Vaterland ruft !" Für niemand in der Heima
f.?* 5“ 8 ^ .° rt  größere Bedeutung als für den Vater
ländischen Frauen -Verem , und so heißt er jetzt für uns

E » zur Armee der Kaiserin gehören , mit unserer
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit unserem
ganzen Können un , in den Dienst unsere« Vereins und.
^ „ „« . ^ tig ist. noch über den Dienst unsere« Vereins
hinau « ui den allgemeinen VaterlandSdienst zu stellen.

Um die« zu können, um alle Kräfte heranzuziehen,
um i-den nach feinen Fähigkeiten richtig zu verwenden,
ersuchen nur unsere Verbände und Vereine bei ihre«
Vereiurmitgliedern und bei den Frauen und jungen
Mädchen , welche den Vaterländischen Frauenverein unter¬
stützen wollen , sestzustellrn,

für welche Betätigung im Dienst des eigenen Zweia-
oerelns sie sich persönlich zur Verfügung stellen
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
des Vereins , insbesondere bei der Kinderfürssrae,
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten
auf hau - wirtschaftlichem Gebiete verfügen , die
sie m den Stand setzen würden , in öffentlichen
entsprechendenEmrichtungen (Volk«küchen.Massen

au jungen u- HD  sich betätigen zu könnenWerter bleibt festzustellen.
den Brreinsmilgliedern für landwirttchaft

liche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über K. nntnisse (einschließlich Schreibmaschine,

Stenographie Sprachen ) auf den verschiedenen
Gebirten de« Handels und der Industrie verfügt,
die in der einen oder der anderen Weise für

t « ? cateda " b nutzbar gemacht werden können.
• vnb ^m 8e  . 6tt $en rott  ungesäumt oorzunehmen

und dabei den V,rein »mitgliedern eindringlich ans Herz
zu -egen, wie e« unbedingt notwendig ist. daß niemand

& u8li * e" Pachten nicht als unabkömm¬
lich sesthaltrn , sich heut dem Vaterlande mit seiner Person
entziehen darf . * 1
n  Wir empsihlen dringend, bei der Feststellung der
^ " " Willigkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen,
ob die Vere,n,mltglied . r im Dienst de« Verein « sich be-
tätigen oder ob sw im Bedarfsfälle im öffentlich er. Dienst

Eitzen -Sinne des Worte « tätig sein wollen und
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt

Dabei wird aber aus¬
drücklich darauf hinzuweifen fei« , datz eine Ber-
tvtiitKng der «« Gebotenen Kräfte boransiichtlicki
«E späterer Zeit und « nr in dem Matze, wie
fich Bedarf einstellt , erfolge « wird . "

Der Hauptvorstand:
Gräfin Wilhelm von -er Wie». Ir . to»|e.
Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentlichen

ZENntm, ^. bringen , buten wir um Anmeldungen zum
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem Unterzeichneten Vor¬
standsdamen de« hiesigen Vaterländischen Frauen -Vereins.

Der Vorstand:
L^ ^ rül,schlag. Fräulein o. Kobe. Frau Karthaus. Fra«
Krumhaar. Frau Ler, Frau v. Marschall. Frau Wchter.
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